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Nachbericht zum Symposium: 

Kinder in Brennpunkten: Erziehen heißt fördern 
Über 150 pädagogische Fachkräfte aus Kitas und Präventionsfachstellen, Vertreter von Trägerverbänden, Stiftungen, Kom-
munen und Politik trafen sich Anfang Juli in Essen, um über die Kindergartenarbeit in sozial benachteiligten Stadtteilen zu 
sprechen.  
In Fachvorträgen ging es um Themen wie Kinderarmut, Sprachförderung in Kindergärten, die psychosoziale Gesundheit von 
Kindern und um das Modellprojekt in Brennpunkt-Kindergärten im Ruhrgebiet, welches das Sozialunternehmen Papilio zu-
sammen mit der Landesarbeitsgemeinschaft Freie Wohlfahrtspflege NRW seit 2009 durchführt, gefördert von der Stiftung 
Wohlfahrtspflege NRW. Prof. Dr. Herbert Scheithauer von der Freien Universität Berlin und Charlotte Peter, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin von Papilio e.V., präsentierten erste Studienergebnisse aus diesem Projekt.  
Außerdem wurden 130 pädagogische Fachkräfte, die im Rahmen des Modellprojekts ihre Papilio-Fortbildung absolviert hatten, 
auf dem Symposium feierlich geehrt. Die Zertifikate überreichte NRWs Gesundheitsministerin Barbara Steffens, die auch 
Schirmherrin des Projekts ist. Sie betonte die Notwendigkeit der früh ansetzenden Präventionsarbeit. 
 

Erste Studienergebnisse zum Modellprojekt NRW +++ Zertifizierung von ErzieherInnen 
+++ Fachvorträge zur Kindergartenarbeit in sozial benachteiligten Stadtteilen +++ 
 

Pädagogen statt Kumpel  
 
Mit dem Bergmannsgruß „Glück auf!“ begrüßte Heidrun Mayer (Foto), 
geschäftsführende Vorsitzende des Sozialunternehmens Papilio e.V., 
die TeilnehmerInnen des Symposiums „Kinder 
in Brennpunkten: Erziehen heißt fördern“ – 

 
 
 
 

der passende Gruß zum Veranstaltungsort, denn die pädagogischen 
Fachkräfte tagten in der Zeche Zollverein in Essen.  

 
Damit übergab Mayer das 
Wort an Petra Grobusch, 
geschäftsführender Vor-
stand der Stiftung Wohl-
fahrtspflege NRW, die die 
Nachhaltigkeit von Papilio 
hervorhob, weshalb ihre 
Stiftung das Modellprojekt 
mit einem hohen finanziel-
len Zuschuss ermöglicht 
hat. 

Fortsetzung Seite 2 



 

Nachbericht zum Symposium: 

Kinder in Brennpunkten: Erziehen heißt fördern 
 

Fortsetzung von Seite 1 

Nordrhein-Westfalens Gesundheits- 
ministerin Barbara Steffens … 
… war als Schirmherrin des Modellprojekts, das Papilio zusammen 
mit der Landesarbeitsgemeinschaft Freie Wohlfahrtspflege NRW 
durchführt, an beiden Tagen des Symposiums präsent: einmal bei 
der feierlichen Ehrung (Foto nächste Seite) von über 130 Erziehe-
rInnen, die die Papilio-Fortbildung absolviert hatten und das Pro-
gramm in den Kindergärten umsetzen, und am zweiten Tag mit 
einem Fachvortrag über die psychosoziale Gesundheit und Lebens-

zufriedenheit unserer Kin-
der. Steffens betonte die 
Notwendigkeit, die Rah-
menbedingungen zu schaf-
fen, damit in unserer be-
schleunigten Welt kein Kind 
zurückgelassen wird, und 
dass Präventionsarbeit im 
Kindergarten beginnen 
muss: „Suchtprävention 
fängt da an, wo das Kind 
lernt, nein zu sagen.“ 

 

Prävention gegen Sucht und Gewalt 
muss früh beginnen 
Damit greift die Ministerin exakt das Anliegen des wissenschaftlich 
evaluierten Präventionsprogramms Papilio auf, das bereits im Kin-
dergarten ansetzt. Denn in dem Alter erwerben Kinder soziale und  
emotionale Kompetenzen und diese wiederum sind die Basis für das 
Erlernen vieler weiterer Fähigkeiten in Schule, Gesellschaft und 
Beruf. Gleichzeitig schützen sozial-emotionale Kompetenzen vor  

problematischen Entwicklungen wie 
Sucht und Gewalt und entschärfen 
Risikofaktoren wie Armut, man-
gelnde Sprachkenntnisse oder 
schwierige Familienkonstellationen. 
Dass hohe sozial-emotionale Kom-
petenzen gezielt gefördert werden  

können, zeigte Papilio bereits in einer Langzeitstudie von 2003 bis 
2005.  
 
Die flächendeckende Umsetzung in Nordrhein-Westfalen ermöglicht 
die BARMER GEK. Inzwischen gibt es in NRW ca. 1.800 fortgebilde-
te Papilio-ErzieherInnen, bundesweit sind es mehr als 5.000. Indem 
sie die Maßnahmen in ihren Einrichtungen einsetzen, erreichen 
diese Fachkräfte bundesweit mehr als 105.000 Kinder, in NRW 
profitieren bereits über 36.000 Kinder von dem Programm. 
 
„Benachteiligte Kinder und Familien durch die Umsetzung des Pa-
pilio-Programms zu fördern und zu unterstützen, deckte sich von 
Anfang an mit dem Anspruch der Freien Wohlfahrtspflege in NRW, 
für mehr Chancengleichheit für alle Kinder in unserem Land einzutre-
ten“, sagte Hermann Zaum, Vorsitzender der Freien Wohlfahrtspfle-
ge NRW. Aus Sicht der Freien Wohlfahrtspflege NRW ist Papilio ein 
wichtiger Knoten in einem Netzwerk von Ansätzen zur Prävention 
von Gewalt, Sucht, aber auch von Armut und sozialer Ausgrenzung. 
Ein Netzwerk, das zu spannen und weiterzuentwickeln, zentrales 
Anliegen der Freien Wohlfahrtspflege NRW ist. Zaum: „Prävention ist 
ein komplexer Prozess. Um erfolgreich zu sein, braucht es vielfältige 
Aktivitäten und ein gutes Zusammenspiel aller Akteure. Modellpro-
jekte wie dieses sind ein guter Anfang, dem weitere Anstrengungen 
folgen müssen.“ 

Modellprojekt in Brennpunkt-
Kindergärten – erste Ergebnisse 
Das aktuelle Modellprojekt in NRW untersucht, ob die Papilio-
Maßnahmen in Kindergärten in Stadtteilen mit besonderem Erneue-
rungsbedarf, sogenannten Brennpunkt-Kitas, umsetzbar sind und 
wie diese von den teilnehmenden ErzieherInnen bewertet werden.  
 
Beteiligt waren rund 140 Fachkräfte aus 22 Kindergärten in Bochum, 
Bottrop, Dortmund, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen und Herne. Die 
ersten Ergebnisse, die Prof. Dr. Herbert Scheithauer von der 
Freien Universität Berlin und Charlotte Peter von Papilio auf dem 
Symposium präsentierten, sind durchwegs positiv:  
• Fast alle (93 Prozent) gaben an, dass ihre Erwartungen an die 

Fortbildung völlig oder größtenteils erfüllt wurden.  
• Über 96 Prozent der befragten Fachkräfte würden die Papilio-

Fortbildung weiterempfehlen.  
 
Auch die Umsetzung des Programms erzielte positive Ergebnisse:  
• Das entwicklungsfördernde Erziehungsverhalten wurde zu 

einem großen Teil umgesetzt.  
• Unter den kindorientierten Maßnahmen wurde beim siebten 

Messzeitpunkt der Spielzeug-macht-Ferien-Tag zu 100 Pro-
zent umgesetzt,                                     Fortsetzung Seite 3 

Barbara Steffens, Gesundheitsministerin von NRW, überreichte 
viele Zertifikate, denn 130 pädagogische Fachkräfte wurden 
nach Abschluss ihrer Papilio-Fortbildung auf dem Symposium 
feierlich geehrt. Auch die Papilio-TrainerInnen aus dem Modell-
projekt, wie Diane Marike Amend (rechts) vom Caritasverband 
für das Bistum Essen, wurden zertifiziert. 
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• gefolgt von „Paula und die Kistenkobolde“ mit fast 95 Prozent 

und  
• dem Meins-deinsdeins-unser-Spiel mit knapp 40 Prozent. Dass 

dieses Spiel, das Kindern hilft, sich an Regeln zu halten, zu- 
nächst nur zögerlich eingeführt 
wurde, lag an Vorbehalten vonsei-
ten der ErzieherInnen, die sich 
dann in der Praxis jedoch als unbe-
gründet erwiesen.  

• Zur Elternarbeit gab ein Großteil der ErzieherInnen (86 Pro-
zent) an, die Eltern mit einbezogen zu haben. 
  

Basierend auf diesen ersten Ergebnissen kam Scheithauer zu dem-
Fazit, dass die Inhalte der Papilio-Fortbildung für ErzieherInnen in 
sozial benachteiligten Stadtteilen geeignet wären, diese jedoch um 
ein zusätzliches Angebot für spezielle Zielgruppen oder besondere 
Schwierigkeiten ergänzt werden sollten. Auch sei eine intensive 
Begleitung durch Papilio-TrainerInnen zur Qualitätssicherung not-
wendig. 
 

Fortsetzung Seite 4 

Die zertifizierten Fachkräfte sammeln sich um Gesundheitsministerin Barbara Steffens (unten, Mitte, mit Blumenstrauß) zum Gruppenbild. 
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Fachvorträge zur Kindergartenarbeit in 
sozial benachteiligten Stadtteilen 
Bevor die Ergebnisse zur Studie präsentiert wurden, gab es span-
nende Fachvorträge:  
 
Dr. Dirk Bange, Leiter des Amtes für Kindertagesbetreuung in 
Hamburg, sprach über arme und armutsgefährdete Kinder und wel-
che Herausforderungen sich dadurch in den Kitas ergeben. Er kam 
zum Schluss, dass Kitas Armut nicht bekämpfen, aber dazu beitra-
gen können, die Folgen der Armutsgefährdung zu verringern.  
 
Im Anschluss daran reflektierten die TeilnehmerInnen in einer stillen 
Diskussion (Foto) die Themen Armut, Reichtum, sozialer Brenn-
punkt, Zufriedenheit, Fördern und Erziehen und stellten die Ergeb-
nisse im Plenum vor.  
 
Gerda Holz vom Institut für Sozialarbeit und Sozialpolitik be-
leuchtete das Thema „Kinderarmut und ihre Folgen“ und ging dabei 
der Frage nach, wie eine kindbezogene Armutsprävention gelingen 
kann.  
 
In ihrem Vortrag widmete sie sich auch auf den Schutzfaktoren, die 
dazu beitragen, dass ein Kind im Wohlergehen aufwachsen kann. 
Sie betonte außerdem, dass alle Kinder die Zielgruppe seien und 
jedes einzelne Kind gefördert werden müsse – ein Anspruch, dem 
Papilio als universelles Präventionsprogramm voll gerecht wird.  
 
Evamaria Zettl von der Pädagogischen Hochschule Thurgau 
ging in ihrem Vortrag „Sprachförderung in Kindergärten in sozial 
segregierten Stadtteilen“ der Frage nach, was in sprachlichen Inter-
aktionen in einer Kita geschieht.  
 
Anhand von Praxisbeispielen zeigte sie, mit welchen strukturellen 
Herausforderungen Sprachförderung in Kindergärten unter Bedin-
gungen von Einwanderung und Verarmung verbunden ist. In ihren 
Mikroanalysen stellte sie oft eine Überforderung bei der Förderung 
fest. Sie plädierte dafür, dass Sprachförderung mit Beziehungsarbeit 
verbunden werden müsse. Ihr Fazit lautete: „Frühkindliche Bildung 
und Sprachförderung können gelingen – wenn man die Bedürfnisse 
der Kinder wahrnimmt, aber auch die der ErzieherInnen.“ 

„Paula und die  
Kistenkobolde“  
Eine der Papilio-Maßnahmen war mit 
dabei in Essen – in Form eines Tourta- 

ges mit der Augsburger Puppenkiste: Sie zeigte – ebenfalls in der 
Zeche Zollverein – das Stück „Paula und die Kistenkobolde“ für 
Kindergartenkinder aus Essen. Diese Papilio-Maßnahme hilft den 
Kindern, mit den grundlegenden Gefühlen Freude, Traurigkeit, Angst 
und Ärger umzugehen und vermittelt dadurch emotionale Kompete-
zen. Klaus Marschall, der Leiter der Augsburger Puppenkiste, ist 
überzeugt: „Papilio mit seinen Zielen und das Puppenspiel mit Mari-
onetten passen sehr gut zusammen.“ 

Abschlusstalk 
In der Abschlussrunde mit Referenten und Experten ging es unter 
anderem um die Gesundheit von ErzieherInnen und die zunehmende 
Belastung insbesondere bei älteren Fachkräften, aber auch um 
notwendige strukturelle Veränderungen. „Wir müssen Aufmerksam-
keit für die Strukturen schaffen, aber wir dürfen nicht von unserem 
Qualitätsstandard abweichen“, sagte Heidrun Mayer. Es müsse vom 
Träger der Einrichtungen Raum und Zeit geben, damit ErzieherInnen 
die Papilio-Fortbildung machen können. Erfreulich, dass es noch 
während des Symposiums die Zusage für eine weitere Förderung 
von Papilio in NRW gab: „Die BARMER GEK engagiert sich seit 
2006 für das Programm Papilio und wird es in den nächsten Jahren 
in NRW auch weiterhin begleiten“, äußerte sich Heiner Beckmann, 
Landesgeschäftsführer der BARMER GEK NRW. 

 

 
 

Abschlusstalk mit ReferentInnen und ExpertInnen. Von links: 
Heiner Beckmann (Landesgeschäftsführer BARMER GEK), 
Dr. Jürgen Holtkamp (Caritasverband für das Bistum Essen), 
Prof. Dr. Herbert Scheithauer (Freie Universität Berlin), Marita 
Haude (Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
NRW), Barbara Büchler (Leiterin Familienzentrum Schweizer Dorf 
Gekita, Gelsenkirchen), Evamaria Zettl (Pädagogische Hochschu-
le Thurgau) und Heidrun Mayer (geschäftsführende Vorsitzende 
Papilio e.V.). 



 

Früh übt sich, wer erziehen will 
Fachsymposium zur Einführung von Papilio in die  
ErzieherInnen-Ausbildung 
 

Das nächste Fachsymposium mit Papilio findet in Saarbrücken statt. 
Es richtet sich vor allem an Zielgruppen, die mit der Ausbildung von 
ErzieherInnen befasst sind, z.B. Fachschulen bzw. Fachakademien 
und Fachhochschulen. Ein Schwerpunktthema wird die Einbindung 
von Papilio in die Ausbildung von ErzieherInnen sein, wie sie mo-
dellhaft im Saarland und in Hessen bereits durchgeführt wird. 
 
Das Symposium wird in Kooperation mit dem Sozialpflegerischen 
Berufsbildungszentrum Saarbrücken veranstaltet. 
Nähere Information unter www.papilio.de/symposium2  

Papilio war unterwegs  
Papilio hat seine diesjährige Tour-Saison schon beendet. Weil die 
Puppenkiste Fernsehtermine hat, wird es erst wieder im März 2014 
die nächsten Auftritte der beliebten Kistenkobolde geben. Aber die 
Planungen dafür laufen schon. Details zu den Terminen werden 
veröffentlicht auf www.papilio.de/tournee_termine.php. 
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Papilio wird bundesweit unterstützt von: 
 

Robert Bosch Stiftung 
Augsburger Puppenkiste 
Auridis 

Papilio wird auf Länderebene  
unterstützt von: 
 

Baden-Württemberg: Round Table 125, Landkreis Heidenheim 
Bayern: BARMER GEK, Kreissparkasse Augsburg, Landratsamt 
Coburg, Rotary Clubs. 
Brandenburg: Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbrau-
cherschutz, Suchtpräventionsfachstelle Tannenhof Berlin-
Brandenburg e.V., Drogenberatungs- und Behandlungsstelle Anklam 
Hamburg: BARMER GEK, LOTTO HAMBURG, Hamburgische 
Landesstelle für Suchtfragen, Behörde für Arbeit, Soziales, Familie 
und Integration. 
Hessen: AOK – Die Gesundheitskasse in Hessen, Hessische Lan-
desstelle für Suchtfragen, Hessisches Sozialministerium, Sozialmi-
nister Stefan Grüttner (Schirmherr), Fachschule für Sozialpädagogik 
Bad Hersfeld. 
Mecklenburg-Vorpommern: Ministerium für Arbeit, Gleichstellung 
und Soziales, Landeskoordinierungsstelle für Suchtvorbeugung -
LAKOST, Volkssolidarität Greifswald-Ostvorpommern e.V. 
Niedersachsen: BARMER GEK, Jugendamt Landkreis Schaum-
burg, VHS Hannover Land, FH Hildesheim. 
Nordrhein-Westfalen: BARMER GEK, Landschaftsverband Rhein-
land, Stiftung Wohlfahrtspflege NRW, Landesarbeitsgemeinschaft 
Freie Wohlfahrtspflege. 
Rheinland-Pfalz: Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbil-
dung und Kultur im Rahmen der Initiative „Zukunftschance Kinder – 
Bildung von Anfang an“. 
Saarland: Akademie für Erzieher und Erzieherinnen am SBBZ Saar-
brücken, Ministerium für Bildung und Kultur. 
Schleswig-Holstein: BARMER GEK, Deutsches Rotes Kreuz, Cari-
tasverband, Arbeiterwohlfahrt, Deutscher Kinderschutzbund. 
Thüringen: Thüringer Ministerium für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur, Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung 
und Medien (ThILLM). 

Wissenschaftlicher Partner: 
Freie Universität Berlin, Prof. Dr. Herbert Scheithauer 

Papilio-Schirmherr: 
Ulrich Wickert, Autor und Journalist 
 

Aktuelle Zahlen zu Papilio   
Stand: Juli 2013 
• 175 TrainerInnen in  
• 11 Bundesländern fortgebildet. 
• 5.267 ErzieherInnen fortgebildet. 
• 105.340 Kinder profitieren von Papilio. 

Ein Höhepunkt eines jeden Tourtages: Kistenkobolde (im Bild 
Zornibold) und Kinder kommen sich ganz nah. Hier beim Tourtag 
in Bad Nauheim am 27. Juni 2013. 


